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Der Schweizerzug startet das neue Jahr mit 
einer erhöhten Frequenz zwischen Frenkendorf/
Niederglatt und Neuss und bindet Niederglatt 
enger an Antwerpen und Rotterdam an.

Die Akademische Raumfahrt Initiative Schweiz 
(ARIS) hat einen Hightech-Raketenantrieb 
entwickelt – und Swissterminal gibt dabei 
Anschub.

Unsere Mitarbeitenden übernehmen 
Verantwortung beim Thema Sicherheit. Mit einem 
speziellen Programm schulen wir umfassend zum 
Containerstandard CSC.

Die Pläne für das trimodale Terminal Gateway 
Basel Nord sind und bleiben umstritten. 
Verschiedene Urteile haben das Projekt vorerst 
einmal ausgebremst.

Die Neue Seidenstraße ist das größte 
Infrastrukturprojekt des Jahrhunderts.  
Die Schweiz hat einen ersten Grundstein für  
einen Anschluss gelegt.

Kurt Frei war als Manager Trading mehr als 30 
Jahre bei der Swissterminal tätig. Er erklärt, 
worauf es auch in Zukunft beim Containerhandel 
ankommen wird.

Die Children’s Hope School ist ein Hilfsprojekt 
in Afrika. Swissterminal unterstützt die Schule 
über einen gemeinnützigen Verein mit Sitz in der 
Schweiz.

Aller guten Dinge sind drei: Geburten, Jubiläen 
und Pensionierungen. Und wir haben einen neuen 
Lernenden. Ein Überblick über aktuelle persönliche 
News.
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ich freue mich ganz besonders, Ihnen gleich zu Beginn 
des Jahres DP World als neuen strategischen Partner der 
Swissterminal Holding AG vorstellen zu dürfen. DP World ist 
seit Januar 2020 mit 44% an unserem Unternehmen beteiligt 
und diese Kooperation stellt den nächsten Schritt in der 
Wachstumsstrategie von Swissterminal dar.  Mit diesen „good 
news“ beginnen wir somit nicht nur eine neue Dekade, sondern 
eine neue Zeitrechnung in unserer Firmengeschichte!
Zusammen mit unserem international starken Partner sind wir somit auch in Zukunft 
bestens aufgestellt, um Sie, unsere Kunden, optimal zu unterstützen. Gemeinsam werden 
wir den Standort Schweiz als wichtige Drehscheibe für die weltweite Logistik stetig 
weiterentwickeln, um Ihnen individuell weiterhin den besten umfassenden und effizienten 
Service zu bieten. Ein Interview mit Rashid Abdulla, DP World’s SVP & CEO Europa und 
Russland, sowie Hintergründe zu diesen spannenden Entwicklungen lesen Sie ab S.4.

Darüber hinaus berichten wir in dieser Ausgabe zudem über das erweiterte Serviceangebot 
des Schweizerzugs, eine höchst ambitionierte akademische Initiative für die Raumfahrt 
sowie das wichtige Thema Sicherheit. Zum Thema Gateway Basel Nord dürfen wir ebenfalls 
ein Update bringen. Besonders am Herzen liegen mir zudem ein Bericht zur Neuen 
Seidenstraße, da dies nicht nur für uns ein höchst aktuelles Thema ist, sondern vielmehr für 
die gesamte Schweiz, sowie ein Interview mit unserem langjährigen Mitarbeiter Kurt Frei 
zum Thema Container Trading und ein Hilfsprojekt für Afrika. Unsere internen Neuigkeiten 
dürfen natürlich ebenfalls nicht fehlen. 

Doch das ist noch nicht alles, wir haben weitere Neuigkeiten: Ab sofort veröffentlichen 
wir unsere Zeitschrift digital. Der Verzicht auf den Papierdruck erscheint uns vor dem 
Hintergrund unser firmenweiten Digitalisierungsstrategie nicht nur logisch, sondern in 
Hinblick auf die Umwelt auch richtig und zeitgemäß. Wir bieten Ihnen ab sofort sowohl 
eine digitale Ausgabe zum Durchblättern auf unserer Webseite als auch ein PDF, das Sie 
bequem herunterladen können. Und wo wir schon beim Thema Webseite sind – diese haben 
wir ebenfalls grundlegend überarbeitet und präsentieren uns hier in einem neuen Design! 
Schauen Sie doch einmal vorbei, wir freuen uns auf Ihr Feedback.

Vielen Dank für Ihr Interesse an Swissterminal. Wir wünschen Ihnen viel Spaß mit der ersten 
Ausgabe in 2020. 

Herzliche Grüße aus Frenkendorf

Roman Mayer

Aufsichtsratsvorsitzender und CEO Swissterminal

Eine 
neue Ära!

Rashid Abdulla, SVP & CEO Europa und Russland 
DP World, und Roman Mayer, CEO Swissterminal, 
berichten im exklusiven Interview über ihre 
neue Partnerschaft.

Gemeinsam 
stärker
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Herr Mayer, herzlichen Glückwunsch zu Ihrer neuen 
Kooperation, die eine neue Ära für Ihr Unternehmen 
einleitet. Was steht hinter Ihrer Entscheidung, einen 
strategischen Partner mit ins Boot zu nehmen?

RM: 		  Seitdem mein Vater, Alex Mayer, unser 
Unternehmen 1972 gegründet hat, stehen die 
Bedürfnisse unserer Kunden kontinuierlich im 
Mittelpunkt. Die Welt hat sich während der 
vergangenen Jahrzehnte allerdings drastisch 
verändert, vor allem durch die Globalisierung. Als 
Dienstleister ist es uns vor allem wichtig, sich diesem 
Wandel nicht einfach nur anzupassen, sondern ihn 
vielmehr aktiv voranzutreiben – das gilt insbesondere 
in Bezug auf ein nachhaltiges, effizientes und 
transparentes Angebot. DP World entspricht unserer 
Zukunftsstrategie dabei in jeder Hinsicht.

Herr Abdulla, auch Ihnen herzlichen Glückwunsch 
zu Ihrer neuen Kooperation mit Swissterminal. Was 
steht zuerst auf Ihrer Agenda als neuer Teilhaber?

RA: Zunächst einmal möchten wir das Unternehmen 
von Grund auf kennenlernen und verstehen, was es 
so erfolgreich macht. Dadurch können wir auf dem 
Erfolg aufbauen und mit Swissterminal an unserem 
gemeinsamen Ziel arbeiten: einen intelligenten 
Handel rund um die Welt zu ermöglichen. Wir möchten, 
dass sich Swissterminal entwickelt und durch stetige 
Steigerung wächst. Unser Fokus liegt auf innovativen 
Assets und darauf, diese weiter zu optimieren, so 
dass wir unseren Kunden und Partnern Lösungen für 
ihre Bedürfnisse anbieten können und gleichzeitig 
den weltweiten Handel verlässlich, effizient, effektiv 
und verantwortungsbewusst vorantreiben.

Gemeinsam stärker

Für Swissterminal hat eine neue 
Zeitrechnung begonnen: Das Unternehmen 
ist hocherfreut, DP World, einen international 
führenden Treiber für den weltweiten Handel, 
als strategischen Teilhaber begrüßen zu dürfen. 
Seit dem 23. Januar 2020 hält DP World 44% an 
der Swissterminal Holding AG, die Familie Mayer 
bleibt nach wie vor Hauptanteilseignerin.

Swissterminal begrüßt DP World

Wir haben mit Rashid Abdulla (RA), SVP & CEO Europa und Russland DP World, und  
Roman Mayer (RM), CEO Swissterminal, über die neue Partnerschaft gesprochen.

Goodnews
von Swissterminal
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Was ist Ihr Ziel als neue Geschäftspartner? 

RA: 	 Swissterminal bietet uns eine Gelegenheit, 
unsere Expertise und unsere Fähigkeiten voll 
auszuschöpfen und somit das Wirtschaftswachstum 
weiter voranzutreiben. Unser gemeinsames Ziel 
ist es, Branchenführer in Bezug auf Sicherheit, 
kundenzentriertem Service, Qualität, Nachhaltigkeit 
sowie operativer Exzellenz zu sein. Wir möchten der 
Partner der Wahl zu sein, um den globalen Handel zu 
ermöglichen.

Herr Mayer, was wird sich ändern, sowohl für Kunden 
als auch Mitarbeiter?

RM:	 Sowohl DP World als auch Swissterminal 
verfolgen einen starken, zielgerichteten Fokus auf 
die individuellen Kundenbedürfnisse. Gleichzeitig ist 
es uns sehr wichtig, unseren Mitarbeitern ein sicheres 
und erfülltes Arbeitsumfeld zu bieten. Ich bin sehr 
zuversichtlich, dass alle Parteien von unserer neuen 
Zusammenarbeit profitieren werden. Und was das 
Geschäft angeht: Unsere kürzlich veröffentlichten 
Tarife und Prozesse behalten ihre Gültigkeit und es 
sind keine strukturellen Änderungen geplant.

Die Geschäftsstrategie von DP World hat sich in 
den letzten Jahrzehnten erheblich verändert. Sie 
haben als lokaler Hafen- und Terminalbetreiber 
in Dubai begonnen und sich seitdem zu einem 
internationalen, vielseitigen Dienstleister für 
maritime und Logistikservices entwickelt. Wie passt 
Swissterminal in Ihr Portfolio? 

RA:	 Swissterminal ergänzt unser europäisches 
Logistikangebot und ermöglicht uns auch hier einen 
kundenorientierten Handelsansatz. Wir sehen 
Kundenzentrierung nicht statisch, sondern als einen 
sich ständig weiterentwickelnden Prozess. Um 
unsere operativen Dienstleistungen kontinuierlich 
zu verbessern, arbeiten wir partnerschaftlich mit 
unseren Kunden zusammen. Gemeinsam entwickeln 
wir innovative Projekte, um die Effizienz zu steigern 
und neue Lösungen bereitzustellen, mit denen 
unsere Kunden wiederum ihren Kunden einen 
Mehrwert bieten können. Swissterminal ergänzt 
zudem unsere Geschäftsbereiche Unifeeder, P & O 
Ferries, P & O Ferrymasters und DP World Logistics 
und hilft unseren Kunden somit, ihre Lieferketten 
effizient und zuverlässig zu verwalten.

Warum ist die Schweiz wichtig für Ihr Portfolio? 

RA: 	 Wir prüfen laufend Möglichkeiten und 
bemühen uns, dort zu sein, wo unsere Kunden uns 
brauchen – und die Schweiz ist Teil dieses globalen 
Fußabdrucks. Durch den Standort in der Schweiz 
stärkt Swissterminal unser Angebot am Oberrhein. 
Wir erhalten Zugang zu Schweizer Ladung sowie 
zu einer Vielzahl globaler Ladungseigner. Aufgrund 
der zentralen Lage in Europa ist die Schweiz für uns 
deshalb sinnvoll, weil sie sowohl für europäische als 
auch globale Handelsrouten attraktiv ist.

Herr Mayer, warum ist DP World für Sie als Partner 
wichtig?

RM:	 Es fühlt sich so an, als würde die Welt kleiner, 
was teilweise an der Digitalisierung liegt. Wir wollen 
nicht nur reagieren, sondern unser Bestreben ist es, 
an  diesem Wandel führend mitzuwirken. Dazu ist es 
wichtig, mit einem neutralen Partner, der im selben 
Kerngeschäft tätig ist wie wir, zusammenzuarbeiten. 
Und vor allem sollte dies ein Partner sein, der die 
gleichen Ziele und Visionen teilt.

Swissterminal erweitert Ihr Hinterlandnetz um fünf 
Standorte. Was sind die größten Vorteile für DP 
World?

RA: 	 An diesen Standorten können wir unseren 
Kunden eine Auswahl an Lösungen anbieten, 
einschließlich eines echten multimodalen Angebots. 
Die Schweiz hat die Möglichkeit, einen wichtigen 
Beitrag zur Förderung des Handels in der Region zu 
leisten. Unser Ziel ist es, unser Geschäft auszubauen 
und die notwendigen Änderungen umzusetzen, um 
so die Kooperation mit DP World und Swissterminal 
so einfach wie möglich zu gestalten.

Sie haben sich für ein Familienunternehmen als 
neuen Partner entschieden. Wo liegt der Vorteil 
darin, mit einem Unternehmen dieser Größe 
zusammenzuarbeiten? 

RA: 	 Bei uns geht es nicht um Quantität. Es geht 
um Qualität. Wir wollten einen Partner, der nicht 
nur eine starke Marke auf dem lokalen Markt ist, 
sondern auch Flexibilität und Wachstumspotenzial 
bietet, um unsere Ambitionen zu verwirklichen. 
Swissterminal erfüllt diese Bedingungen perfekt, 
da es zwei Merkmale von Familienunternehmen 
aufweist, die für eine effiziente Führung von 
Inlandsunternehmen erforderlich sind: Flexibilität und 
schnelle Entscheidungsfindung. Unser Ziel ist es, die 
bestehende Führungsstruktur beizubehalten, da sie 
sehr agil ist und es uns ermöglicht, die Bedürfnisse 
unserer Kunden besser zu erfüllen.

Swissterminal legt größten Wert auf Zuverlässigkeit 
und Innovation. Wie passt das zu Ihrem neuen 
Partner?

RM: 	 DP World unterstützt sowohl unsere Vision 
als auch aktuelle Strategie voll und ganz. Die 
Partnerschaft mit einem Unternehmen, das genauso 
leidenschaftlich um Zuverlässigkeit und Innovation 
bemüht ist wie wir  ist genau das, was wir brauchen, 
um unser Geschäft in die nächste Wachstumsphase 
zu führen.

Was bringt die Zukunft?

RA: Wir evaluieren kontinuierlich Marktchancen 
und diskutieren derzeit eine Reihe von 
Wachstumsprojekten, von denen wir erwarten, 

Swissterminal erfüllt diese Bedingungen 
perfekt, da es zwei Merkmale von 
Familienunternehmen aufweist, 
die für eine effiziente Führung von 
Inlandsunternehmen erforderlich 
sind: Flexibilität und schnelle 
Entscheidungsfindung.

Über DP World 
DP World ist der führende Anbieter von intelligenten 
Logistiklösungen, die den weltweiten Handel 
ermöglichen. Das umfassende Produkt- und 
Dienstleistungsangebot deckt alle Glieder der 
integrierten Lieferkette ab – von See- und 
Inlandterminals über maritime Dienstleistungen und 
Industrieparks bis hin zu technologiegetriebenen 
Kundenlösungen.

Das Unternehmen bietet diese Dienstleistungen 
durch ein globales Netzwerk mit mehr als 150 
Niederlassungen in über 50 Ländern auf sechs 
Kontinenten an und ist sowohl in wachstumsstarken 
als auch in reifen Märkten vertreten.

Das engagierte, vielseitige und professionelle Team 
von DP World mit mehr als 50.000 Mitarbeitenden 
aus über 120 Ländern setzt sich dafür ein, Kunden 
und Partnern einen unvergleichlichen Mehrwert 
zu bieten. Das Unternehmen konzentriert sich auf 
gegenseitig vorteilhafte Beziehungen, z.B. mit 
Regierungen, Verladern, Händlern und anderen 
Interessengruppen entlang der globalen Lieferkette, 
die auf einer Grundlage des gegenseitigen Vertrauens 
und einer dauerhaften Partnerschaft aufbauen.

Besondere Meilensteine: 
•	 1991: Gründung der Dubai Ports Authority, 12 Jahre nach der 

Eröffnung ihres jetzigen Flaggschiff-Terminals Jebel Ali.

•	 1999: Gründung von Dubai Ports International, womit  
DP World auf der globalen Bühne erscheint. Zwischen 1999 
und 2004 sichert sich das Unternehmen eine Reihe wichtiger 
Konzessionen im Portfolio in Saudi-Arabien, Dschibuti, 
Rumänien und Indien.

•	 2005/2006: Gründung von DP World und CSX World Terminals, 
Übernahme von P&O.

•	 2018: Übernahme von Unifeeder.

•	 2019: Übernahme von P&O Ferries und P&O Ferrymasters.

Im Jahr 2018 wickelten die Einheiten in DP 
Worlds Portfolio gesamthaft 91 Mio. TEU ab.

Im Jahr 2018 wickelten die Einheiten in DP Worlds 
Portfolio gesamthaft 91 Mio. TEU ab. Aufgrund der 
engagierten Projektpipeline des Unternehmens 
wird die Bruttokapazität bis 2020 entsprechend der 
Marktnachfrage erwartungsgemäß auf über 100 
Millionen TEU ansteigen.

dass sie unser Serviceangebot europaweit weiter 
ergänzen. Wir gehen davon aus, dass wir dies noch 
im Jahr 2020 öffentlich machen können.

RM: DP World weist hervorragende Erfolge auf, 
um bei der Zusammenarbeit mit Unternehmen 
wertvolle Marktchancen zu realisieren. Für die 
Zukunft erwarten wir, dass wir durch die Bündelung 
von Serviceangeboten weitere Marktsynergien für 
unsere Kunden schaffen werden. Die vereinten 
Kräfte von DP World und Swissterminal werden die 
branchenführenden Positionen beider Unternehmen 
auf jeden Fall stärken – davon bin ich überzeugt.

Goodnews
von Swissterminal
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IN DIE ZUKUNFT
Auf dem Weg

Die Nachfrage nach verlässlichen Bahnverbindungen  
für den Containertransport innerhalb Europas ist  
in den vergangenen Jahren stetig gewachsen.  
Die Bahnfrachtanbieter, die Swissterminals Standorte 
bedienen, haben reagiert und ihr Serviceportfolio 
erweitert. 2019 war dabei besonders für den 
Schweizerzug von einem beträchtlichen Ausbau  
der Dienstleistungen geprägt.

Nach erfolgreichen Serviceerweiterungen in 
der ersten Jahreshälfte 2019 mit zusätzlichen 
Verbindungen zwischen der Schweiz und Belgien 
hat das Schweizer Bahnfrachtunternehmen für den 
Fahrplan 2019/2020 nun auch die Frequenz zwischen 
Frenkendorf und Neuss erhöht und zudem Niederglatt 
enger an Antwerpen und Rotterdam angebunden.

Die bestehenden Rundläufe zwischen Frenkendorf 
bei Basel und dem deutschen Hub in Neuss hat der 
Schweizerzug von bisher drei auf nun sechs pro 
Woche erweitert und bedient die Relation damit von 
Montag bis Samstag. Dafür legt der Direktzug nach 
Antwerpen nun einen Zwischenstopp in Neuss ein. 
Vom Hub Neuss wird auch der Service zwischen 
der Schweiz und Rotterdam angeboten und die 
bisher bestehende Direktverbindung abgelöst. Neu 
verbindet der Schweizerzug jedoch auch Niederglatt 
zweimal pro Woche direkt mit Neuss – und somit 
weiter mit den Seehäfen Antwerpen sowie nach wie 
vor Rotterdam.

Für noch mehr Optionen neben der bestehenden 
Verbindung an das Terminal DP World Antwerp 
Gateway 1700 sorgt dabei auch die neue Direkt-
anbindung an den Deurganckdok-Kai 1742 der 
Betreiberin MPET in Antwerpen. Kunden profitieren 
von den täglichen Anbindungen an die Seehäfen 
Rotterdam und Antwerpen ohne zusätzliche 
Zuschläge. Es gelten die gleichen Preise für 
Verbindungen zwischen Frenkendorf und Niederglatt 
und allen Seehafenterminals in Antwerpen. Ebenso 
gilt ein Preis für Verbindungen zwischen Frenkendorf 
bzw. Niederglatt und allen Seehafenterminals in 
Rotterdam.

Jede dieser Serviceerweiterungen stellt einen 
wichtigen Schritt dar, um zusätzliche Kapazität und 
flexiblere Transportmöglichkeiten zu schaffen, was 
für Kunden oberste Priorität hat.

„Unser Serviceangebot wird Kunden nur dann 
überzeugen, wenn wir ihre Anforderungen und 
Wünsche frühzeitig erkennen und entsprechend 
bedienen“, erklärt Roman Mayer, CEO Schweizerzug. 
Mit dem Frequenzausbau auf einer Relation mit 
wachsender Nachfrage möchte das Unternehmen 
genau diesem Anspruch gerecht werden.

Der jüngste Netzausbau des Schweizerzugs 
bietet Kunden nicht nur deutlich mehr Flexibilität 
und Spielraum bei der Wahl der passendsten 
Transportverbindungen, sondern fördert auch die 
Verlagerung des Güterverkehrs auf die Schiene – 
was im Einklang mit den Zielen der Europäischen 
Union steht. Der Schienenverkehr weist einen 
wesentlich geringeren ökologischen Fußabdruck 
als der Lastkraftwagenverkehr auf, weshalb die 
EU bis 2030 30 Prozent des Straßenverkehrs über 
Entfernungen von mehr als 300 Kilometern auf Züge 
und Binnenschiffe verlagern will.

„Verantwortungsbewusstes Handeln gehört zur DNA 
von Swissterminal und Schweizerzug. Daher arbeiten 
wir systematisch daran, negative Auswirkungen 
auf unser Umfeld zu reduzieren“, erklärt Mayer. 
„Durch den kontinuierlichen Ausbau des Angebots 
von Schweizerzug tragen wir nicht nur zu einem 
wettbewerbsfähigen Schienengüterverkehr bei, 
sondern leisten auch einen Beitrag zur Förderung 
eines klimafreundlichen Verkehrs!“

	 Schweizerzug ist zuversichtlich, 
durch sein innovatives 
Serviceangebot und den 
Ausbau von Verbindungen 
die Zukunft des europäischen 
Verkehrs entscheidend 
mitzugestalten. 

Goodnews
von Swissterminal
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Der Verbrennungsraum des  
Motors verfügt über Sensoren,  
die Informationen über Temperatur, 
Druck und Kraft liefern.

Das Flüssigkeits-Versorgungssystem 
des Motors leitet das für die 
Verbrennung erforderliche flüssige 
Oxidationsmittel. 

Initiiert und geleitet von Studierenden der ETH Zürich, der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften und Künste Luzern (HSLU) und der 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) bringt ARIS 
raumfahrtbegeisterte junge Menschen zusammen und stellt sie vor 
große, technische Herausforderungen. Seit der Gründung von ARIS im 
Jahr 2017 haben die Studierenden beim „Spaceport America Cup“ bereits 
zwei Raketen abgefeuert und dafür gleich zwei Preise gewonnen. 
Mittlerweile sind die ARIS-Mitglieder schon wieder fleißig am Tüfteln, 
um ihre nächste Mission zu erfüllen: die Entwicklung eines eigenen 
Raketenantriebs.

STERNEN

„Beim Bau unserer beiden Vorgängerraketen haben 
wir die Triebwerke noch im Handel gekauft. Unser 
neues Ziel lautet, alle Subsysteme der Raketen 
selbst zu verantworten“, erklärt Christoph Germann, 
Projektmanager bei ARIS und Maschinenbau-Student 
an der ETH Zürich. „Dazu gehört auch die Entwicklung 
eines eigenen Motors. Um dieses Ziel zu erreichen, 
haben wir eine Partnerschaft mit Swissterminal 
gestartet.“

Aus zwei einfachen Schiffscontainern – einem 
20-Fuß-Open-Side-Container und einem 10-Fuß-
Container – die zu einem Teil von Swissterminal 
gesponsert wurden, hat ARIS nichts Geringeres als 
eine Prüfanlage für Raketen-Triebwerke gebaut. Die 
Boxen enthalten die gesamte Motorausrüstung und 
bieten zudem einen wirksamen Schutz, durch den 
die Studierenden die Motorausrüstung sicher auf 
dem Boden testen können.

„Die standardisierten Behältergrößen waren 
ein großer Vorteil bei der Gestaltung unserer 
Motorenprüfanlage“, ergänzt Christoph. „Wir wussten 
schon bevor die Container ankamen, wieviel Platz 
wir haben würden, und konnten so früh mit dem 
Designprozess beginnen“. Um den Schaden im 
Falle eines Unfalls so gering wie möglich zu halten, 
teilten die Studenten den 20-Fuß-Container mit einer 
Metallschutzwand in zwei Hälften. 

Im vorderen Abteil der Box befindet sich der 
Verbrennungsraum des Motors auf einer Prüfanlage 
mit mehreren Sensoren, über die die Studierenden 
Informationen über Temperatur, Druck und Kraft 
gewinnen können. Der zweite Containerraum 
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Es ist eine kleine Versuchsanlage mit großem Effekt, 
die auf den ersten Blick jedoch unauffällig erscheint. 
Viel mehr als zwei Container ist nicht zu sehen. 
Im Inneren der Boxen offenbart sich allerdings 
Erstaunliches: ein Hightech-Raketenantrieb, 
entwickelt von der Akademischen Raumfahrt 
Initiative Schweiz (ARIS) – einem gemeinnützigen 
studentischen Raketenforscherverband.

beherbergt das Flüssigkeits-Versorgungssystem des 
Motors, das das für die Verbrennung erforderliche 
flüssige Oxidationsmittel leitet. 

Der „Flüssigkeitsraum“ ist ebenso wie der 
„Verbrennungsraum“ mit verschiedenen Sensoren 
ausgestattet. Dadurch können alle Daten, die in 
den beiden Kammern gesammelt werden, an eine 
Steuerungsbox weitergeleitet werden, die sich im 
benachbarten 10-Fuß-Container befindet. Diese 
Box verarbeitet die Daten und leitet sie an die 
Studierenden weiter, die die Leistung des Motors aus 
einem Kontrollzentrum überwachen.

„Ein weiterer großer Vorteil von Containern als 
Testinfrastruktur liegt in der Mobilität“, so Christoph. 
„Wir dürfen den Motor hier in unserer Basisstation 
nicht testen, sondern müssen dafür unkompliziert 
an einen entlegeneren Ort wechseln können. Weil 
die Container sehr einfach zu transportieren sind, 
können wir den Testbetrieb sehr effizient umsetzen.“

Die innovative Container-Verwendung durch ARIS 
ist aber nur ein Beispiel für einen Trend: Mittlerweile 
finden immer mehr Übersee-Container ein zweites 
Leben in Form von kleinen Häusern, Bars oder 
Pizzabuden. Weil sie praktisch, flexibel, vielseitig 
einsetzbar und dazu auch noch erschwinglich 
sind, werden Container vor allem unter Hand- und 
Heimwerkern, Bauarbeitern und Ingenieuren immer 
beliebter, erklärt Christoph: 

Ähnlich wie Legosteine können auch Container 
gestapelt und geformt werden, um leichte und 
stabile Strukturen zu schaffen, die sich durch 
zusätzliche Einheiten ganz einfach erweitern lassen.

Und während die ARIS-Studierenden weiter nach 
den Sternen greifen, ist Christoph überzeugt, dass 
Container in Zukunft einen noch wichtigeren Baustein 
in vielen neuen Projekten einnehmen könnten. 
„Während wir momentan die Entwicklung unseres 
ersten Motormodells abschließen, arbeitet bereits ein 
anderes ARIS-Team daran, es zu vergrößern, um den 
Schub zu erhöhen und das Gewicht zu reduzieren.“ 

Er fügt hinzu: „Weil noch viele weitere Projekte 
wie dieses entwickelt werden sollen und ARIS 
weiterwächst, werden wir auch in Zukunft einfach 
erweiterbare Anlagen und Einrichtungen benötigen, 
mit denen wir unsere Innovationen sicher, effizient 
und kostengünstig testen können. Container sind 
dafür optimal geeignet – und mit Swissterminal 
haben wir den besten Partner gefunden.“

„Container erleichtern uns  
nicht nur die Umsetzung  
mobiler Abläufe, sondern  
ermöglichen auch ganz  
unkompliziert die Erweiterung  
bestehender Anlagen.“
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Verantwortung zu übernehmen, liegt im Trend. 
Immer mehr Menschen fordern das und wollen 
sich selbst stärker einbringen. Auch die mehr 
als 70 Beschäftigten der Swissterminal AG 
sind dabei – und zwar beim Thema Sicherheit, 
das bei den Containerspezialisten im Fokus 
steht, denn die Swissterminal AG schult jeden 
Mitarbeitenden zum Containerstandard CSC.

Jeder einzelne Mitarbeitende, auch mit reinem 
Schreibtischjob, absolviert ab sofort eine Schulung 
über Grundkenntnisse der International Convention 
for Safe Containers, 1972 (CSC). Diesen Standard für 
die Sicherheit von Frachtcontainern im internationalen 
Seeverkehr hat die Schweiz zwar immer noch nicht 
ratifiziert. Als Vorreiter qualifiziert Swissterminal 
aber schon seit September 2017 gemäß CSC 
„Fachinspektoren für Seecontainer“. Mit der neuen 
Initiative zeigt das Familienunternehmen einmal mehr, 
dass es sehr hohen Wert auf ein professionelles und 
sicheres Arbeitsumfeld sowie Qualitätssicherung legt.

„Mitarbeitenden die wichtigsten Aspekte im 
Zusammenhang mit Sicherheit zu vermitteln, ist eine 
unserer essenziellen Aufgaben. Deshalb ist neben 
der ISO-Norm für Container der CSC Standard die 
wichtigste Grundlage für den Umschlag und Transport 
von Seecontainern“, unterstreicht Jürg Wiggli, Mitglied 
der Geschäftsleitung der Swissterminal AG. „Die ISO-
Norm legt zum Beispiel die Masse und Festigkeit des 
Stahls fest. Beim CSC geht es hingegen darum, die 
Sicherheit der Menschen, die mit Containern arbeiten, 
sicherzustellen“, unterscheidet er.

Der CSC-Grundkurs für alle Mitarbeitenden der 
Swissterminal AG beleuchtet das Tagesgeschäft im 
Terminalbetrieb und unterscheidet dabei zwischen 
Depot- und Transportgeschäft. Während beim 
Containertransport die Boxen nur äußerlich überprüft 
werden, startet im Depot ein standardisierter Prozess, 
vergleichbar mit einer TÜV-Prüfung beim Auto. „Wir 
checken den Container von oben nach unten komplett 
durch und garantieren so, dass er in einem sicheren, 
dem CSC entsprechenden Zustand auf die nächste 
Reise geht“, fasst Wiggli zusammen.

Zusätzlich zum Grundkurs für alle 
Mitarbeitenden bietet Swissterminal mit eigenen 
Ausbildungsverantwortlichen weiterführende CSC-
Schulungen zum „Fachinspektor für Seecontainer“. 
Die dreistufige Ausbildung lehnt sich an die 
bestehende Praxis in den Depotbetrieben und 
Terminals an und richtet sich nach den Anforderungen 
an die Inspektoren in unterschiedlichen Tätigkeits- 
bereichen. Während die Ausbildung zum Gatechecker 
(Vorchecker) drei Monate dauert, benötigt ein 
Reedereichecker fünf Monate und ein Leasingchecker 
sechs Monate. Dabei werden die Standards des 
Bundesverbands der Container Service Betriebe 
(BCSB) in Hamburg berücksichtigt. Das ist der 
Fachverband der Depotbetriebe in Deutschland, 
Österreich, der Schweiz und dem deutschsprachigen 
Teil Frankreichs.

Ende November 2019 beginnt bei Swissterminal 
der nächste interne Lehrgang, der dann im April/
Mai 2020 mit der Prüfung nach BCSB-Standard 
abschließt. Auf dem Lehrplan stehen außer Rechts- 
grundlagen beispielsweise Ladungssicherheit oder 
Datenaustausch über Container und deren Teile 
(Container Equipment Data Exchange, CEDEX). Wer  
sich zum Fachinspektor ausbilden lassen möchte, 
braucht übrigens weder einen besonderen 
Bildungsabschluss noch eine abgeschlossene 
Berufsausbildung, sollte aber physisch und psychisch 
belastbar sein. 

Zur Gatechecker-Prüfung haben sich zwölf wind-und  
wetterfeste Teilnehmer in Frenkendorf angemeldet. 
Hinzu kommen je ein Kandidat für den Reederei-
und den Leasingchecker. Deren Know-how 
nehmen zum Schluss qualifizierte BCSB-Prüfer 
in Düsseldorf, Bremen oder Hamburg unter die 
Lupe. Der Reedereichecker braucht englische 
Grundkenntnisse und eine handwerkliche Aus- 
bildung, der Leasingchecker benötigt erweiterte 
Englischkenntnisse und muss verhandlungssicher 
auftreten können.

So können die Inspektoren, je nach Anforderung in 
den einzelnen Betrieben, weitere Spezialkenntnisse 
erlangen. Dazu gehört beispielsweise Bauarten-
Know-how über Flats, Reefer oder Tankcontainer. 
Sicherheitsqualifizierungen für alle Mitarbeitenden 
bleiben für Wiggli eine permanente Herausforderung: 
„Schließlich geht Wissen schneller verloren, als es 
gewonnen wird.“

Sicherheit
Swissterminal legt Wert 
darauf, die Schulungen 
für Containersicherheit 
kontinuierlich anzubieten. 

geht alle an

Eine gründliche Ausbildung steht bei Swissterminal im Fokus.
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Im Juli 2019 hatte die Schweizer Regierung 
zugesagt, sich mit Investitionsbeiträgen von CHF 
83 Millionen an den Kosten der ersten Etappe des 
umstrittenen Großterminals Gateway Basel Nord 
zu beteiligen. Die Gesamtkosten für diese erste 
Bauetappe – den Bau eines neuen bimodalen 
Terminals für die Containerverladung zwischen Straße 
und Schiene – belaufen sich laut den Projektinitianten 
auf CHF 130 Mio. In einem zweiten Schritt soll die 
Anlage dann zu einem trimodalen Terminal inklusive 
Rheinschifffahrt erweitert werden. Neben dem Bund 
plant auch die Regierung des Kantons Basel-Stadt, mit 
insgesamt CHF 115 Mio. an den Kosten zur Realisierung 
des geplanten Hafenbeckens 3 zu partizipieren. Die 
Entscheidung, öffentliche Mittel für dieses Projekt zu 
verwenden, führte jedoch zu erheblichen Bedenken 
hinsichtlich eines unfairen Wettbewerbsvorteils.

Im September 2018 reichte Swissterminal eine 
offizielle Beschwerde gegen die Bundeszuschüsse des 
Projekts ein. Mit einem Entscheid vom 8. Oktober 2019 
hat das Bundesverwaltungsgericht die Beschwerde 
von Swissterminal AG gegen die Bundesbeiträge für 
Gateway Basel Nord gutgeheißen und das Geschäft 
zur Neubeurteilung an das Bundesamt für Verkehr 
zurückgewiesen. 

Das Bundesverwaltungsgericht rügt in seinem 
Urteil, dass das Bundes-amt bei seinem 
Finanzierungs-entscheid für Gateway Basel Nord 
der Firma Swissterminal AG und allfälligen weiteren 

Unternehmen, die davon direkt betroffen sind, im 
Verfahren die Parteirechte verweigerte. Damit wurde 
Swissterminal AG unter anderem auch die Möglichkeit 
vorenthalten, sich zu den Investitionsbeiträgen des 
Bundes für das zu subventionierende, marktfeindliche 
Projekt zu äußern. Jetzt muss das Bundesamt für 
Verkehr das ganze Projekt neu beurteilen, wobei 
Swissterminal angemessen in den Entscheid 
einzubeziehen ist.

Anfang 2020 mussten die Projektinitianten einen 
weiteren Rückschlag verbuchen: Mit Entscheid vom 
21. Januar 2020 folgte das Bundesgericht einer 
Beschwerde von Swissterminal und stellte fest: Die 
Schweizerischen Rheinhäfen (SRH) haben erneut die 
Rechte von Swissterminal verletzt. Die SRH wollten 
ihre Entscheidung, den Zugang von Gateway Basel 
Nord zum Hafenbecken nicht auszuschreiben, der 
Swissterminal vorenthalten. Swissterminal ist heute 
ebenfalls im Rheinhafen in Kleinhüningen tätig, wird 
diesen Standort im Jahr 2029 allerdings verlieren, da 
die SRH die Baurechtsverträge nicht mehr verlängern 
werden. 

Das Kantonsgericht Basel-Landschaft stellte sich 
zwar mit Entscheid vom 20. Februar 2019 hinter die 
Rheinhäfen und wies die Swissterminal-Beschwerde 
ab. Daraufhin gelangte Swissterminal jedoch an 
das Bundesgericht. Das Bundesgericht hat nun den 
zuvor gegenteiligen Entscheid des Kantonsgerichts 
Basel-Landschaft als Vorinstanz aufgehoben und 
die Schweizerischen Rheinhäfen angewiesen, 
das Ersuchen von Swissterminal gemäss den 
bundesgerichtlichen Erwägungen neu zu beurteilen. 
Die Gerichte werden nun überprüfen, ob die SRH dem 
Gateway Basel Nord ohne öffentliche Ausschreibung 
den Zugang zum Hafen geben dürfen. 

Viele Marktteilnehmer fürchten, dass private 
Unternehmen durch das hoch subventionierte 
Gateway-Projekt aus dem Markt verdrängt werden.

Auch wenn das letzte Wort noch nicht gesprochen 
ist, die jüngsten Entscheide des Bundesverwaltungs-
gerichts sowie des Bundesgerichts sind ein wichtiger 
Meilenstein und führen dazu, dass das Projekt noch 
einmal grundsätzlich diskutiert wird.

Drei Fragen an Roman Mayer, CEO Swissterminal

Wie schätzen Sie die Auswirkungen der Urteile des 
Bundesverwaltungsgerichts und des Bundesgerichts 
auf das Projekt Gateway Basel Nord ein?

Mit diesen Entscheiden dürfte sich das GBN-Projekt 
abermals um mehrere Jahre verzögern. Zudem 
bedeutet die Verfügung über die Ausschreibepflicht, 
dass diese wiederum ans Kantonsgericht und ans 
Bundesgericht weitergezogen werden könnte.

Wie geht es jetzt weiter?

Die Behörden und die Projektbetreiber sollten diese 
Urteile als Chance sehen und die Zeit als Denkpause 
nutzen. Nun bietet sich für alle Beteiligten die 
Möglichkeit, Sinn und Zweck des GBN-Projektes noch 
einmal grundsätzlich zu diskutieren. 

Und was heißt das für Swissterminal?

Unsere Meinung ist bekannt: Gateway Basel Nord 
braucht es nicht. Wir sind zuversichtlich, dass diese 
Urteile ein wichtiger Meilenstein sind und sowohl 
Politik als auch Behörden realisieren werden, 
dass mit GBN der Wettbewerb für ein Projekt 
ausgehebelt wird, das in dieser Form derzeit an 
den Marktbedürfnissen vorbeigeht. Und wenn doch 
neue Infrastruktur gebaut werden muss, dann sollte 
nicht nur die Erstellung, sondern auch deren Betrieb 
kompetitiv ausgeschrieben werden. Das ist ein Gebot 
der wirtschaftlichen Verwendung von Steuermitteln 
und eine Rechtspflicht.

 WEITERE 
 RÜCKSCHLÄGE FÜR 

GATEWAY
	BASEL NORD

Die Pläne für Gateway Basel 
Nord (GBN), das trimodale 
Terminal an der Schnittstelle 
von Schiene, Rhein und 
Straße, waren von Anfang an 
umstritten. Nun haben Urteile 
des Bundesverwaltungsgerichts 
sowie des Bundesgerichts das 
Projekt zumindest vorerst 
ausgebremst.

ÜBERSICHT 

Warum ist das Gateway-
Projekt so umstritten? 
•	 Mit mehr als CHF 200 Mio. Staatsgeldern 

werden massive Überkapazitäten 
geschaffen, obwohl die Nachfrage ungefähr 
gleichbleiben wird.

•	 Das mit Millionen-Subventionen finanzierte 
Großprojekt zerstört die bisherigen privaten 
Marktstrukturen. Die privaten Anbieter 
werden vom Markt verdrängt.

•	 Die GBN-Befürworter argumentieren 
bezüglich der Verlagerung von Ladung von 
der Straße auf die Schiene sowie künftiger 
Nachfrage-Entwicklung mit falschen Zahlen.

•	 GBN führt zu einer markanten 
Mehrbelastung der Bevölkerung in Bezug 
auf Mehrverkehre, Luft, Lärm sowie 
Gefahrgutrisiko.

•	 GBN zerstört wertvollen (und geschützten) 
Natur- und Lebensraum. Ein für die gesamte 
Schweiz wichtiger Artenkorridor, der im 
Bundesinventar für Trockenwiesen und 
-weiden (TWW) aufgeführt und als Biotop 
von nationaler Bedeutung ausgewiesen ist, 
geht verloren.

•	 Der bestehende dezentrale und 
privatwirtschaftlich getragene Terminalmarkt 
verfügt über große Reservepotenziale, die 
heute mangels Nachfrage brachliegen.

„Da werden mit Steuermillionen vom 
Staat ungleiche Spieße geschaffen“, 
kritisiert Swissterminal-Chef Roman 
Mayer: „Wenn Gateway Basel Nord 
kommt, ist der Wettbewerb weg.“
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Die Schiene im Fokus

Die Bahn steht als transportökonomisches 
Alternativkonzept für den Warenverkehr zwischen 
Ost und West im Zentrum der BRI. Diese Transporte 
sind zwar um einiges länger unterwegs als mit 
dem Flugzeug, aber auch erheblich schneller als 
mit dem Seeschiff (siehe Infokasten). Allerdings ist 
dieses Konzept in der Realität noch längst nicht 
ausgereift, wie Prof. Dr. Armin Schwolgin, emeritierter 
Professor der DHWB Lörrach sowie ihr Delegierter für 
China, erläutert: „Es existieren diverse technische 
Herausforderungen, vor allem aufgrund verschiedener 
Spurensysteme in den zu durchquerenden Ländern.“ 

Für Güterzüge gibt es mittlerweile drei Hauptrouten, 
die China mit dem Rest der Welt verbinden:  
Die nördliche Route führt von Dalian über den 
chinesischen Grenzbahnhof Manzhouli über 
russisches Territorium nach Westen. Die mittlere 
Trasse durchquert die Mongolei und stößt in Russland 
auf die Nordstrecke. Die südliche Strecke geht über die 
westchinesische Provinz Xinjiang durch Kasachstan 
und dann weiter über russisches Gebiet nach 
Westen. Die eiserne Seidenstrasse ist nach Schwolgin 
allerdings noch kein geschlossenes System: „Es gibt 
drei unabhängige Systeme, das chinesische Netz 
mit Normalspur, das russische Netz mit Breitspur 
und die Normalspur in Europa, die allerdings Spanien 
und Irland nicht miteinschließt. Diese komplexen 
Schnittstellen müssen sorgfältig gemanagt werden.“

Neben den technischen Aspekten stellt die 
Unpaarigkeit der Verkehre ein weiteres Problem dar. 
„Während westwärts knapp 90% der Container auf 
den Zügen beladen sind, sind es ostwärts nur 20%. 
Die restlichen 80% fahren leer. Dieser hohe Anteil an 
Leercontainern muss reduziert werden, aber derzeit 
nimmt sich niemand des Problems an,“ so Schwolgin.

Darüber hinaus sieht der China-Spezialist aber 
auch Herausforderungen im Zusammenhang 
mit geopolitischen, rechtlichen und finanziellen 
Rahmenbedingungen. Ebenfalls seien die 
Sicherheitslage in einigen BRI-Ländern sowie die 

unzureichende interkulturelle Kompetenz der 
Chinesen Faktoren, die nicht unterschätzt werden 
dürften, wenn es um die Realisierung von Projekten 
geht.

Die Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich 
(KOF) sieht indes vor allem für den Schweizer 
Finanzmarkt Chancen, von BRI zu profitieren, da 
lokale Finanzinstitute als Kreditgeber und Investoren 
auftreten könnten. Darüber hinaus erwartet sie 
positive Wachstumsimpulse aufgrund der geplanten 
Infrastrukturprojekte, z.B. für See-oder Flughäfen. 
Hier sei es allerdings fraglich, wer genau an den 
damit einhergehenden Investitionen verdient, gibt 
Schwolgin zu bedenken. Befürworter der Initiative 
argumentieren indes, dass eine verbesserte 
Infrastruktur grundsätzlich zu veränderten Handels-
routen führen und Handelskosten senken werde und 
die globalen Wertschöpfungsketten somit effizienter 
würden. 

Beziehung mit Tradition

Eine Kooperation zwischen China und der Schweiz im 
Zuge der Neuen Seidenstraße läge vielleicht schon 
aus historischen Gründen nahe. Immerhin hat die 
Schweiz die Volksrepublik im Jahr 1950 als eines der 
ersten Länder der Welt anerkannt. Experten zufolge 
lässt sich aus diesem Grund auch ein „historisches 
Interesse“ Chinas an Schweizer Unternehmen 
beobachten. 

Einen weiteren wichtigen Grundstein dafür bildete 
2014 der Abschluss eines Freihandelsabkommens 
zwischen den beiden Ländern, das eine schrittweise 
Senkung der chinesischen Einfuhrzölle bis 
2023 vorsieht. Seither steigerten die Schweizer 
Unternehmen ihre Exporte nach China um rund 30 
Prozent, während die Importe aus China um 7 Prozent 
zulegten. Damit gilt die Volksrepublik heute nach der 
EU und den USA als drittwichtigster Handelspartner 
der Schweiz. Auch bei den Exporten aus der Schweiz 
belegte China 2018 mit einem Anteil von 10 Prozent 
Platz drei. Hinzu kommt, dass sich in der Schweizer 
Exportwirtschaft zurzeit eine Verschiebung zu-
gunsten der USA, aber auch Chinas feststellen lässt. 
Trotzdem besteht auf beiden Seiten noch großes 
ungenutztes Im- und Exportpotenzial – und die 
BRI soll dazu beitragen,  dass die Schweiz diese 
Kapazitäten in Zukunft noch besser ausschöpfen 
kann.

China hat eine Vision: den Aufbau eines Handels- 
und Logistiknetzes, das neue Verbindungen auf 
dem Land- und Seeweg zwischen Europa, Asien 
und Afrika schaffen soll und somit den Kontinent 
umspannt. Staatspräsident Xi Jingping stellte 
das Projekt 2013 als „Neue Seidenstraße“ vor, 
mittlerweile wird es unter dem Namen „Belt and 
Road Initiative (BRI)“ gehandelt. BRI umfasst bereits 
mehr als 100 Länder, die zusammen zwei Drittel der 
Weltbevölkerung umfassen und für ein Drittel der 
Weltwirtschaftsleistung stehen. Das Projekt geht 
mit Milliardeninvestitionen in Straßen, Schienen und 
Häfen einher und die Weltbank schätzt den Wert der 
Investitionen rund um das Infrastrukturprogramm 
auf über eine halbe Billion Franken. 

China und die Schweiz

Auch die Schweiz hat im Frühjahr 2019 einen 
wichtigen Schritt zur Integration in die Initiative 
unternommen. Während eines Besuchs des 
damaligen Bundespräsidenten Ueli Maurer in 
Peking unterzeichneten er und Jingping eine 
Absichtserklärung, die sich auf die Bereiche Finanzen 
und Wirtschaft konzentriert.  Auf diesem Wege wollen 
die beiden Länder ihre Zusammenarbeit entlang der 
Route ausbauen – sprich bei Handel, Investitionen 
und Projektfinanzierungen.

Spätestens seit dem Treffen von Maurer und Jingping 
werden auch hierzulande die Chancen und Risiken 
des chinesischen Großprojektes viel diskutiert.  
Es wird von einem enormen wirtschaftlichen 
Potenzial gesprochen, und unterschiedlichste 
Unternehmen erhoffen sich durch das chinesische 
Infrastrukturprojekt neue Geschäftsmöglichkeiten. 
Ebenso groß sind aber nach wie vor auch die 
Unklarheiten und Herausforderungen, die es zu 
beseitigen gilt. Bei einem näheren Blick auf den 
Schienengüterverkehr wird dies besonders deutlich.

Es ist das größte Infrastrukturprojekt 
des Jahrhunderts: Die Neue 
Seidenstraße. Den ersten 
Grundstein für einen Anschluss 
hat die Schweiz bereits gelegt. 
Doch andere europäische Länder 
wie z.B. Deutschland, Frankreich 
und Großbritannien stehen den 
geostrategischen Plänen Chinas 
kritisch gegenüber. Wo liegen Chancen 
und Risiken für die Schweiz?

Auf der Spur – die 
NEUE SEIDENSTRASSE 

im Fokus

Auf direktem Weg
Über den Landweg können beträchtliche Umwege im 
Vergleich zum Seetransport vermieden werden.  Ein 
Rechenbeispiel zwischen dem westchinesischen Chengdu 
und Nürnberg in Deutschland zeigt: Für die rund 10.000 
km lange Strecke dauert der Transport auf der Schiene 
im Schnitt 15 Tage. Mit dem Seeschiff über Shanghai und 
Hamburg wären die Güter hingegen rund einen Monat 
unterwegs und würden dabei mehr als 23.000 km 
zurücklegen.

Vereinfachte Übersicht über die derzeitigen 
Schienenverbindungen der BRI
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           Mehr als 30 Jahre Tätigkeit bei ein und 
demselben Unternehmen, das ist mittlerweile 
alles andere als selbstverständlich. Nach 31 
Jahren im Containerhandel bei der Swissterminal 
AG hat Kurt Frei Ende November 2019 seinen 
wohlverdienten Ruhestand angetreten. Zuvor 
hat er uns jedoch an seinen Erfahrungen 
teilhaben lassen – und uns erklärt, worauf es im 
Containerhandel heute ankommt.

Herr Frei, der Container ist zwar nach wie vor eine 
stählerne Box – aber davon abgesehen hat sich in 
den vergangenen drei Dekaden sehr viel getan. 
Wenn Sie zurückblicken, welche Veränderungen sind 
Ihrer Meinung nach besonders einschneidend?

Da fällt mir zunächst natürlich die Kommunikation 
ein. Früher haben wir bei Swissterminal mit Telex 
gearbeitet. Das ist den jungen Leuten heute gar 
kein Begriff mehr. Dann kam das Telefax, aber auch 
das spielt heute keine Rolle mehr, seitdem wir per 
E-Mail kommunizieren. Dadurch hat sich das Tempo 
unglaublich verändert. Früher haben wir Polaroid-
Bilder von Containern in die ganze Welt verschickt und 
mussten lange auf Antwort warten. Heute geht alles 
digital. Wir können natürlich viel schneller reagieren 
und in kürzerer Zeit mehr Anfragen beantworten, ob es 
nun um die Reparatur von Schäden oder den Verkauf 
geht. Gleichzeitig hat sich unser Kundenportfolio 
extrem gewandelt.

Was genau hat sich verändert?

Als ich bei Swissterminal anfing, haben wir mit ca. 
120 bis 140 Containereigentümern gearbeitet, also 
mit Reedereien und Leasinggesellschaften. Durch 
Zusammenschlüsse oder Liquidierungen hat sich der 
Kundenstamm stark reduziert, es gibt heute nicht 
mehr so viele Eigentümer, die kaufen oder reparieren 
lassen, wie damals. Heute sind es nur noch ca. 30. 

Das spielt natürlich insbesondere beim 
Containerhandel eine große Rolle. 

Genau, früher hatte man viel mehr Möglichkeiten, 
etwas direkt zu kaufen.  Mittlerweile werden 
Container, die für den Secondhandmarkt bestimmt 
sind, von weltweit agierenden Organisationen 
aufgekauft und dann weitergehandelt. Wir 
beziehen unsere Container nun zumeist von diesen 
Unternehmen und nicht mehr hauptsächlich von 
Leasingfirmen oder Reedereien. Wir haben praktisch 
eine Zwischenposition eingenommen.

So eine Rolle ist nicht immer einfach. Wie überzeugen 
Sie Kunden, dennoch bei Ihnen zu kaufen?

Es gibt viele „Schreibtischtäter“ in der Branche, also 
Verkäufer, die nichts als die Dokumente in ihrem Büro 
sehen. Von den Containern, um die es geht, haben 
sie teilweise gar keine Ahnung. Wir hingegen sind 
dicht am Markt und wissen, wovon wir sprechen. Wir 
gehen raus und schauen uns sämtliche Container in 
unserer Flotte an. Auch laden wir Kunden ein, sich 
ihren Container bei uns vor Ort auszusuchen. Daher 
gibt es keine bösen Überraschungen hinsichtlich 
Qualität, wie es z.B. beim anonymen Online-Kauf 
passieren kann. Das ist vergleichbar mit dem Kauf 
eines Gebrauchtwagens – da möchte man ja auch 
wissen, was man bekommt.

Wir garantieren Sie die Sicherheit der reparierten 
oder verkaufen Container? 

Wenn es gewünscht wird, liefern wir diese mit gültiger 
CSC-Plakette (Anm. der Redaktion:  International Con-
vention for Save Containers, Sicherheitsplakette). 

Ein bei uns reparierter Container wird geprüft ist 
anschließend für 30 Monate für den internationalen 
Verkehr zugelassen. Wir haften für den einwandfreien 
Zustand und geben ein Zertifikat heraus. Viele 
Reedereien verlangen dies für den Seetransport. 
Darüber hinaus beraten wir natürlich gerne, wenn es 
um den Kauf neuer Container geht. 

Was gibt es denn für verschiedene Optionen, 
abgesehen von den Modellen?

Ganz neue Container sind natürlich vergleichsweise 
teuer, während gebrauchte Container unter 
Umständen stärkere Gebrauchsspuren aufweisen. Es 
gibt aber eine Zwischenstufe: Boxen, die nur wenig 
in Verwendung waren und praktisch wie neu, aber 
deutlich günstiger sind. Diese Varianten lassen sich bei 
uns direkt anschauen und somit vergleichen. Kunden 
können ihren eigenen Container aussuchen, wir 
bieten darüber hinaus Reparaturen und Wartung an. 
Im Internet ist das gar nicht möglich. Wir garantieren 
hingegen Qualität – seit Generationen.

Nun übernimmt die nächste Generation im 
Containerhandel. Was geben Sie Ihrer Nachfolgerin 
Luisa Trovato mit auf den Weg?

Ich kann es nicht oft genug betonen: Beratung ist das 
A und O. Früher war das Marktumfeld viel einfacher 
und wir hatten wenige Mitbewerber. Heute ist der 
Kuchen insgesamt zwar nicht grösser, aber immer 
mehr und mehr Marktteilnehmer möchten daran 
teilhaben. Der Service von Swissterminal muss sich 
daher deutlich von dem der Konkurrenz abheben. Der 
Preis spielt natürlich eine große Rolle, aber letztendlich 
muss das gesamte Paket für den Kunden stimmen. 
Vor- und Nachteile bestimmter Produkte qualifiziert 
erklären zu können und gute Qualität zu bieten, das 
ist das Wichtigste.

Zum Schluss eine persönliche Frage: Worauf freuen 
Sie sich in Ihrem neuen Lebensabschnitt am meisten? 

Ich freue mich sehr darauf, meinen Tagesablauf 
selbst bestimmen zu können. Ich habe verschiedene 
Hobbies, die ich gerne pflege und mache viel Sport. 
Zukünftig muss ich nicht mehr am Abend aufs Rad 
steigen (lacht). Aber dennoch: Ich werde meine 
Zeit auch in Zukunft strukturieren und Aufgaben 
übernehmen, wenn auch nicht mehr in Vollzeit.

Herr Frei, vielen Dank für das Gespräch.

„	Beratung 
  	ist das A und O“

Kurt Frei,
Manager Trading, Swissterminal
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Swissterminal 
unterstützt die Children’s 
Hope School in Afrika

Hoffnung ist nicht unbedingt das Erste, was einem 
beim Anblick des Containerterminals in Frenkendorf 
in den Sinn kommt. Der Swissterminal-Hauptsitz 
steht für Qualität, Innovation und Schnelligkeit – 
aber Hoffnung? Zugegeben, danach muss man 
ein bisschen suchen auf der 54.000 m2 großen 
Betriebsfläche mit Lagerkapazität für 7.000 TEU. 
Swissterminal-CEO Roman Mayer führt zu einer 
Stahlbox des gemeinnützigen Vereins „Children’s 
Hope School“ (CHS) mit Sitz in Strengelbach, der Hilfe 
für Afrika bietet. Momentan wartet die mit Hilfsgütern 
für Kenia befüllte Box „auf diverse Bewilligungen“, 
bevor sie ihre Reise nach Afrika antreten kann.

Children’s Hope School gibt in Kenia 220 Kindern aus 
ärmsten Verhältnissen Hoffnung. Sie sind zwischen 
drei und 16 Jahre alt, vier von ihnen behindert. Alle 
besuchen eine Primarschule mit Kindergarten, die 
CHS in Umoja bei Ukunda errichtet hat und weiter 
ausbaut. Ulrich Winkler, bis zu seiner Pensionierung 
Mitglied der Swissterminal-Geschäftsleitung, stellte 
den Kontakt her. Das Hilfsprojekt begann vor 
fünf Jahren, als der Verein südlich der Hafenstadt 
Mombasa ein 8.800 m2 großes Grundstück kaufte. 
In dem tropischen Klima ist der Boden rot, die 
Vegetation üppig-grün. 

CHS-Präsidentin Jacqueline Meyer macht sich selbst 
regelmäßig ein Bild über die Situation vor Ort und 
diskutiert weitere Schritte mit lokalen Mitarbeitenden. 
Dazu zählen außer dem Schulleiter und zehn Lehrern 
unter anderem zwei Assistentinnen für die Kinder 
mit Handicap sowie ein Gärtner, eine Köchin, eine 
Hilfsköchin und ein Nachtwächter.

Die flachen Gebäude sind lila oder grün, 
Wellblechdächer schützen vor dem tropischen Regen. 
Zunächst entstanden zwei gemauerte Schulhäuser, 
zwei traditionelle Makutihäuser mit Palmdach sowie 
zehn Toiletten. „Ein Jahr später bauten wir noch 
ein Kinderheim, wo 24 Kinder in Not im März 2018 
eingezogen sind“, berichtet Meyer. Dort beobachtete 
sie überrascht, dass oft zwei bis drei der Kleinen 
freiwillig zusammen in einem Bett schlafen, weil sie 
es „so von Zuhause gewohnt sind“. CHS findet es aber 
wichtig, dass künftig jedes Kind sein eigenes Bett 
bekommt. 

Geplant sind außerdem weitere Schulräume, ein 
Büro, eine Schülerunterkunft und ein medizinisches 
Ambulatorium. Denn CHS engagiert sich nicht nur 
für Bildung, sondern auch für die Gesundheit. In 
den Vereinsstatuten ist das Ziel festgeschrieben, 
„bedürftigen Kindern und Jugendlichen primär in Kenia 
zu helfen“. Sie sollen „durch Ernährung, Schulung 
und Einführung in das Gesundheitswesen eine 
bessere Zukunft für sich und ihre Familien nachhaltig 
erlangen können“. Bei Reihenuntersuchungen an 
der Schule haben Mediziner schon Wurm-, Malaria- 
und Erkältungserkrankungen kuriert. Jährliche 
Zahnarztbesuche gehören zum CHS-Programm. 
Wichtige Themen sind auch Hygiene im Alltag, 
Ernährung oder HIV/Aids-Prävention.

Mehr als ein Drittel der Bevölkerung Kenias lebt in 
extremer Armut, die meisten Familien müssen nach 
CHS-Angaben mit 1 CHF pro Tag leben. Klar, dass 
das bei einer durchschnittlichen Geburtenrate von 
4,7 Kindern pro Frau nicht reicht für Schulkosten, 
Arztbesuche und regelmäßige Ernährung. Deshalb 
versorgt CHS die Kinder an der Schule auch mit zwei 
täglichen Mahlzeiten, sogar in den Ferien. Beliebte 
Sattmacher sind „Githeri“, ein Eintopf aus Mais und 
Bohnen, oder der Getreidebrei „Ugali“.

Die Box in Frenkendorf scheint auf den ersten Blick 
relativ unscheinbar. Aber ihr Inhalt ist für die CHS von 
immenser Bedeutung.

 AUS FRENKENDORF NACH

KENIA

Ein größeres Problem 
bedeuten häufige 
Stromausfälle. Damit die 
Schüler ihre Hausaufgaben 
auch am Abend erledigen 
können, wurden Solarlampen 
angeschafft. Als nächstes 
will CHS ein Solarpanel 
installieren, das Sonnenlicht  
in Strom umwandelt.
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Jaron Eneas, herzlich willkommen!

Am 21. September 2019 erblickte 
Jaron Eneas, Sohn von Fabrice Marti 
(Mitarbeiter Finanzen & Personal) 
und seiner Partnerin Noemi, das Licht 
der Welt. Den glücklichen Eltern und 
dem kleinen Erdenbürger wünschen 
wir alles Gute und viele schöne, 
gemeinsame Stunden.

04 –  15 Jahre:	 Hartmut Bäuerle (Eintritt 01.06.2004)
05 –  20 Jahre:	 Dobrivoje Mosic (Eintritt 18.10.1999)
06 –  30 Jahre:	Jörg Paulicke (Eintritt 01.08.1989)
08 –  31 Jahre: 	Kurt Frei (Eintritt 01.02.1988)

Wir gratulieren allen Jubilaren herzlich und bedanken uns für 
ihren Einsatz, Engagement und ihre Verbundenheit und Treue zur 
Swissterminal AG.

Maëlle, herzlich willkommen!

Am 29. April 2019 wurde Maëlle, 
Tochter von Etienne Jehl (Mitarbeiter 
Technik) und seiner Partnerin Mélanie, 
das Licht geboren. Den glücklichen 
Eltern und der kleinen Erdenbürgerin 
wünschen wir alles Gute und viele 
schöne, gemeinsame Stunden.

Liss Paula, herzlich willkommen!

Am 03. September 2019 erblickte Liss 
Paula, Tochter von Kathrin Tschamber 
(Mitarbeiterin Disposition Terminal 
Birsfelden) und Ehemann Matthias, 
das Licht der Welt. Den glücklichen 
Eltern und der kleinen Erdenbürgerin 
wünschen wir alles Gute und viele 
schöne, gemeinsame Stunden.

07 08 – 09

Pensionierung

Im Juni 2019 durften wir gleich 
zwei langjährige Mitarbeiter in 
den wohlverdienten Ruhestand 
verabschieden. Frau Claudia 
Kühnle (Leiterin Terminal 
Birsfelden) nach 15-jähriger 
Tätigkeit bei Swissterminal 
sowie unseren Ruedi Altermatt 
(Betriebselektriker, Technischer 
Einkauf, Ausbilder «Fachinspektor 
für Seecontainer») nach 
39-jähriger Tätigkeit für 
Swissterminal. Darüber hinaus 
haben wir im November Kurt 
Frei, kaufmännischer Mitarbeiter 
Trading (Containervermietung 
und Containerverkauf), 
nach 31-jähriger Tätigkeit 
verabschiedet. Wir danken den 
geschätzten Kollegen ganz 
herzlich für den unermüdlichen 
Einsatz und das große 
Engagement. Für den neuen 
Lebensabschnitt wünschen wir 
Ihnen alles Gute, viel Gesundheit 
und spannende Erlebnisse.

Drei Fragen an unseren Auszubildenden Damjan Talovic 
Weshalb hast du dich für eine Lehrstelle im Speditionsbereich 
entschieden?

Die Branche im internationalen Personen- und Transportverkehr 
ist mir durch meine Familie bereits bekannt. Die Spedition und 
Logistikdienstleistung gehört auch in diese Branche, so dass ich Freude 
habe, mein Wissen zu vertiefen und vor allem die Praxis kennen zu 
lernen. 

Wie war dein Lehrstart bei der Swissterminal und wie gefällt es dir 
bislang?

Der Lehrstart war aufgrund Eurer guten Vorbereitung und 
Einarbeitungsplan gut auf mich abgestimmt und vor allem fühlte 
ich mich willkommen. Meine erste Abteilung ist im Reporting. Das 
Daily Business ist interessant, abwechslungsreich und fordert ein 
spezifisches und breites Fachwissen insbesondere beim direkten 
Kundenkontakt. Ich darf teils selbständig Arbeiten erledigen und dies 
führt zu kleinen «Erfolgserlebnissen». Ich erweitere mein Know-how 
täglich und bin dadurch nur noch mehr wissensdurstig.

Welcher Unternehmensbereich interessiert dich besonders und 
weshalb? 

Der Customer Service interessiert mich sehr, da ich viel mit Kunden 
zu tun habe und die Arbeit abwechslungsreich ist. Ich bearbeite 
gerne E-Mails oder beantworte Fragen per Telefon. Die Arbeit ist sehr 
abwechslungsreich und ist oft stressig, doch mit dem komme ich 
zurecht und es macht mir Spass.

In House
Geburten  /  Jubiläen  /  Lernende  /  
Ruhestand
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